
„ OhneEndurofahren geht esnicht“

Groß Niendor f / rob – „Ohne
Endurofahren geht es nicht.
Das ist meine Leiden-
schaft“ , sagt Karl-Heinrich
Krause, den allenur alsKalle
kennen. Wann genau ihn
der Virus gepackt hat, weiß
der 61-Jährige gar nicht
mehr. Eine 450er Honda
Straßenmaschine hatte er
als junger Erwachsener je-
denfalls nicht lange. „Die
habe ich schnell wieder ver-
kauft und mir eine 125er
Zündapp fürs Gelände ge-
holt.“ Damals wohnte Kalle
Krause noch in Hamburg,
und vor 40 Jahren – vor dem
„Grünen Plan“ –gab esauch
in der Hansestadt noch viele
Feld- und Schotterwege.
DasMotorrad alsReise- und
Sportgerät – diese Entwick-
lung, die erst in den 90er
Jahren begann – hat Kalle
Krause quasi vorwegge-
nommen.

Ebenso wie die Begeiste-
rung für das Gelände-Fah-
ren. Er war mit dem dem
mehrfachen Meister Rolf

Auf legalen Schotterwegen mit der Endurodurchs
Geländefahren – für mancheMotorradfahrer das
Größte. Bei KalleK rausein GroßNiendorf können
auchAnfänger lernen, wiesiesicher durchkommen.

Witthöfft aus Bad Oldesloe
unterwegs, wurde 1971
norddeutscher Gelände-
meister. Bis 1981 bin ich al-
les gefahren was geht –
Deutsche und Europameis-
terschaften“ , sagt Kalle
Krause, „heute vielleicht
noch mal für eine Club-
meisterschaft.“

Wasnicht nur mit dem Al-
ter zu tun hat. Krause, der
Biologie und Forstgenetik
studiert hat, arbeitete meh-

rere Jahre in Finnland. 1986
machteer sich selbstständig
und zog nach Groß Nien-
dorf, wo er mit Landrovern
handelt und einen Safari-
Service anbietet. „ Ich wollte
aufs Land, und damals war
Hamburg noch weit weg“ ,
sagt Kalle Krause, der von
seiner Terrasse freien Blick
zum Klingberg-Turm hat.

Und auf dem Land konnte
er auch leichter
seinem Endu-
ro-Hobby
nachgehen.
Obwohl auch
dort in den
letzten Jahren
immer mehr
Strecken ge-
sperrt wurden.
Was Kalle Krause ärgert:
„Man kann nicht einfach al-
les verbieten. Motorradfah-
rer sind heute ja keine Ro-
cker mehr, sondern meis-
tens gestandene Leute, die
einen Ausgleichssport aus-
üben wollen.“

Auf die „Verrückten“ , die
rücksichtslos laut und
schnell unterwegssind –auf
Schotter oder auf der Straße
– ist auch er nicht gut zu
sprechen. „Wichtig ist, dass
man gegenseitig Verständ-

nis hat und auf einander
Rücksicht nimmt. Wenn wir
Spaziergängern oder Rei-
tern begegnen, halten wir
an und machen die Maschi-
nen aus. Und man kann
auch nichts jedes Wochen-
ende mit einer Gruppe die-
selben Wege fahren. Es ist
klar, dass die Anwohner
dann genervt sind.“

Mit einer Gruppe ist er
häufiger unter-
wegs. Weil ihm
das Enduro-
fahren nicht
nur Spaß
macht, son-
dern er die Be-
geisterungwei-
tergeben will –
vor allem auch

an Jugendliche – bietet er
seit über 20 Jahren Training
an. „Als ich anfing, wusste
kaum ein Motorradfahrer,
was Enduro ist. Ich war der
erste in Deutschland, der
Trainingauf Leihmaschinen
gemacht hat, weil ich mir
gesagt habe: Wenn man die
Leute zum Enduro-Fahren
animieren will, muss man
ihnen Enduros zur Verfü-
gung stellen.“

Mittlerweile gibt es viele,
die dieses Konzept nachah-

Die alt e Zw eivent i ler-BM W ist „ immernochmein liebstesMotorrad
fürs Gelände“, sagt Kalle Krause. Fotos: Blase

Kleinere Reparat uren unterwegs sind bei denTouren inbegriffen. Auf Schot t er w ird im Stehen gefahren.

men, und KalleKrauseist als
Trainer und Tourguide auch
bei Motorradreisen anderer
Veranstalter dabei, oder sie
buchen direkt Training bei
ihm. Viel Geld ist dabei
nicht übrig, „aber ich wäre
ja sowieso unterwegs“ , sagt
Kalle Krause, der Enduro-
mit Skifahren vergleicht: „Es
sind die Bewegungsabläufe,
die Verbindung von Natur
und Technik.“

Schnell mussesim Gelän-
de nicht gehen, dafür vor-
ausschauend und flüssig.
„Dasist Motorradfahren oh-
neVerkehrsstress“ , sagt Kal-
le Krause, und „wer weiß,
wie seine Maschine auf
Schotter reagiert, der kann

Sand bereit et den Anfängern
die meisten Probleme.

auch auf der Straße sicherer
fahren.“ „Viele buchen das
Enduro- als Sicherheitstrai-
ning“ , sagt auch Jürgen
Grieschat von mottouren,
der seit langem mit Kalle
Krause zusammenarbeitet.

Dass Kalles Krauses Sohn
Tilman (18) bei der Begeis-
terung des Vaters für den
Endurosport in dessen Fuß-
stapfen getreten ist, wun-
dert nicht. Bei Landes- und
Deutschen Meisterschaften
fährt Tilman Krause auch
vorne mit, der Vater kut-
schiert und passt auf: „Da
bin ich zeitlich mehr einge-
bunden als wenn ich selbst
fahren würde.“

ROLF BLASE

„ M ot orradf ahrer
sind heut e keine

Rocker m ehr,
sondern m eist ens

gest andene Leut e.“


